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Lese stücke.

1. Ich sehe.
Zwei Augen Hab' ich klar und hell, die drehst

sich nach allen Seiten schnell; die seh'n alle Blumen,
Baum und Strauch, und den hohen blauen Himmel
auch. Die setzte der liebe Gott  mir ein; und was
ich kann sehen, ist alles  sein.

2. lek köre.
2vrei Obren sind inir F6 v̂aeb8sn an, v̂o-

rnit ieb 3-1168 Uören bann , -wenn ineine liebe
Untier spriebt : Und , lolFS rnir, nud tbu das
niebt ! >venn der Vater rult : l^ornin ber Fs-
seb v̂ind ! iob Uabs diob 1isb,rnein Futes
Î ind!

3. Ich spreche.
Einen Mund, einen Mund Hab' ich auch,

davon weiß ich gar guten Gebrauch, kann nach so
vielen Dingen fragen; kann alle meine Gedanken
sagen; kann lachen und singen, kann beten und
loben den lieben Gott  im Himmel droben.

4. lek spiele.
Iller eine Hand , und da eine Hand,

dis reebts und Untre sind sie Fsnannt ; lllni
UinAer an ôder, dis Freiten und lassen , det t̂
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vill ieli sis nooli s ^ iolen lassen . Doolr venu
iel > erst Kroü diu , und vas lerne , dann ar-
lreiteü sie alle auelr § ar § erne.

5. Ich gehe.

Füße Hab' ich , die können steh 'n ; können zu
Vater und Mutter geh 'n . Und will es mit dem
Laufen und Springen nicht immer so gut , wie
ich's möchte , gelingen ; thut nichts ! Wenn sie nur erst
größer sind , dann geht es noch einmal so geschwind.

6. !ek kitkle.

Din Hör ?, sin Her ? lial »' ieli in der Lrust,
so lclein , und lrlopüt doeli so voller Dust , und
liedt doelr den Vater , dis Nutter so selir . Und
visst ilrr, vo ieli das Ilsris lialr' lier ? Das liat
wir dsr liebe Oott AeZeben , das Hern und
dis Diebs und aueb das Debsn.

8teil ' lüininsIvLrts , stsll ' lu'iniusIvLrts vis sin«
8onnsnnlir dein lleri -l. Denn >vc>das IIsrL nasb Oott
Asstsllt , da Kelit «8 nüt den» LelilsA ; d» bült ss '̂sds
krod ' in dlsssr 2vit , und bLlt sis bis in Dvi »^öit.

' 7. Sei gehorsam.

Au einem heitern Wintertage schaute Karl
durch das Fenster aus die Wiese , die mit Schnee
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bedeckt war . Dort trieben sich lustige Knaben
herum . Sie zogen ihre Schlitten einen Hügel
hinan , setzten sich darauf , und fuhren auf der glatten
Schneebahn pfeilgeschwind herunter . Das gefiel ihm
sehr , und er wäre gern dabei gewesen . Schnell
holte er seinen Schlitten aus der Nebenkammer , und
fragte den Vater : Darf ich auf die Schlittenbahn?
Nein , antwortete der Vater . Sogleich trug Karl
den Schlitten wieder in die Kammer . Nachher setzte
er sich zu dem Vater , und sie redeten mit einander.
Die Mutter aber brachte einen braunen Saft in
einem Fläschchen , goss ihn auf einen Löffel , und
sprach zu Karl : Sieh , Karl , diesen Saft schickt dir
der Arzt , er soll dir helfen von deinem bösen
Husten . Und Karl kostete den Saft . Der war
bitter . Karl wendete sich weg , und wollte den
Saft nicht trinken . Aber die Mutter blickte ihn
ernst an , und sprach : Karl , trinke ! Sogleich
nahm Karl den Löffel , und schlutkte die Arzenei.
Und er murrete nicht , sondern blieb freundlich.

Karl war gehorsam gegen Vater und Mutter.

Die Kinder sollen ihren Altern Gehorsam
erweisen.

8. Vas vimmelsxenHIde.

UVenn vir über uns «eben , 80 erblie ^en
vir da« «eböne blaue OevMbe , v êlobss wir'
Himmel neunen , IsAs ssben v̂ir da dis
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bsrrlieb stralende Konus, in derTaebt den berr-
lieb lsuebtsnden ldond uu<1 dis vielen Ktsrns.

Dis Konns erlsuebtet und srwärnist dis
Drde. Obne Diebt und^ ärins könntsnNsnseben
und üblere niebt leben und gedeibsn . ^ uob dis
Dllan ên können das Diebt nielit entbebron.
blanebs Düanrien waebsen 2war in dunksin
Tellern , aber sie seben sebr künnnerlieli aus,
sis blüben nielit und tragen ksins Drüebte.

Die eit, da die Könne ain Dinnnel stellt,
bsibt lag . ^ enn dis Könne aufgebt , wird es
lag ; wenn dis Konns untergebt , wird esblaobt.
^Venn dis Konns rnitten ain Dinunel stellt, ist
ss Nittag . Dann seblagen dis Ilbren Lwölk.
^Venn dis Illiren in der Taebt riwöll seblagen,
so ist es Nitternaelit . I^is beiüen die 4 lagss-
2 eiten ? ^ anL ist Normen , Nittag , ^ dend,
Nitternaelit?

^rnlags arbeiten wir , in derblaolit ruben
wir . Dis beste 2eit riuni Arbeiten ist der lag,
dis beste 2eit 2urn Düben ist dis Taobt . Dis
bssts Dubs ist der Koblab ^Ver lleiüig gear¬
beitet und Outes getban bat, der seblalt gut.

Out äou lug volibrsvbt,
ist so soböu äis tvaebt.
Ouä gebetet bis,v,
ist »0 süü äer Lobiuk.
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9. Sei artig.

Ein fremder Wanderer kam durch ein Dorf.
Mehrere Knaben stunden im Wege, und trieben ihr
Spiel. Als nun der Fremde näher kam, da wichen
die Knaben links und rechts aus, nahmen ihre
Mützen ab, und sagten freundlich: Guten Abend!
Der Fremde grüßte auch sie mit Freundlichkeit,
und als er einige Schritte fortgegangen war, drehte
er sich um, und fragte: Welcher Weg führt nach
der Stadt? Die Knaben riefen: Der zur rechten
Hand. Doch alsbald gieng dem Fremden einer
nach, und führte ihn bis zu dem Hügel, wo er
ihm den Weg deutlich zeigen konnte.

Das waren artige Knaben. Artigen Kindern
ist jedermann gut.

19. V«»el »m kenster.

^n äas lfenster dloxft 68: xied , ^ied!
Naedt mir <loed auf einen ^.uKendlied. Died
fällt 6er 8edn66 , 6er V̂in6 Zedt kalt ; linde
dein l?ntter, erfriere da16. ldiede deute , o lasst
rnied ein ; v̂ill auod inuner reedt arti§ sein.

8ie lieden ilin ein in seiner dlotd ; er
snedts sied mauedes Idrüineden Lrot , dlied
fröddied rnanede ^Voede cla. Ooed als <lie8onns
clured's lenster sad, cla saü er iinrner so traurig
-lort. 8ie inaodten idrn auf : dnsed ! -war er fort.
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U. Thue wohl deinem Nächsten.

Albert war von dem Felde heimgekoinmen.
Da erhielt er von der Mutter das Abendbrot; es
war ein schönes, weißes Stück. Er gieng hinab in
den Hof, und freute sich des Brotes; denn er hatte
Hunger. Da kam des armen Nachbars Knabe
daher, und blieb vor ihm stehen. Der sah das
schöne weiße Brot, und seufzte und sprach: O,
meine kranke Schwester bat schon oft um weißes
Brot! wir haben keins, und können keins kaufen.

Albert sah den armen Knaben an, und sah
wieder auf sein Brot, und brach es in zwei Stücke,
und gab das größere Stück dem Knaben. Da
nimm, sprach er, und trag's geschwind deiner
Schwester hin, und sage, dass ich ihr's herzlich
gönne.

Albert handelte wohlthätig; er übte Wohl-
thätigkeit.

12. 8e! äanltbar.

^.ra saü vor ckvr Dlikir,
mick äaelits an ilrrs Eltern . 8iv äaebte , viv
»io von iboLQ selioii 8o viel vmptaoAvn Iiabv:
Lxvisv , Uvickvr, Liiolier ; kiv.ckLebts, v̂iv äiv
^ltsrn immvr 80  irvuncllleli oocl lisl -rvioli mit
iiir 8vivn. 8iv llvdts ilirs ^ Itvro 8vlir, uu«1
8LAts sieii 8v1lr8t: Xönntv roli ilmen ckooü
uueb vt»sL8 Kvlrvn!



81
Da üelibr ein , dass sie vor eiupaarDa ^ e»

am 8aume des Valdss balbreile Drdbeereu
^ssslien babe . 8ie lies irur Nutter hinein in '»
Daus , uud spraeb : Diebs l Îutter , erlaubst
du mir über die Vbese biüüber au deu Kaum
des ^Valdes 2u ^ ebeu ? leb vüll mir uur v̂as
boleu , uud bin §1eieb vdeder da.

Dis blutter erlaubte es, uud Vuua ^ieu^
au deu 8aum des Waldes , laud die Drdbsereu,
die unterdessen Kroü und rotb Asvmrdeu v â-
reu , püüebts sie sammt deu 8täu §elu , und
band sie in Lwei bübsebs ^ raublein Zusammen.

Vater uud Nutter sabeu vor der Daus-
tbür , als ^ nna mit lreudiKgm Oesiebt riurüelc-
Icam. 8ie trat rüu ibnen , und spraeb leise:
Vater , blutter , ieb brin §' eueb v âs ! uud
reiebte federn ein Drdbeersträuüleiu bin . —

i^nna v̂ar danlibar Aê eu ibre Vlteru.

13. Ein dankbarer Sohn.

Martin  gieng zu einem Bauern, und fragte
ihn, ob er nicht Arbeit bekommen könne, um sich
was zu verdienen.

Ja, sagte der Bauer, ich will dir Arbeit
geben. Du sollst täglich das Essen bei mir haben,
und wenn du fleißig bist, für den ganzen Sommer
sechs Gulden  Lohn.

Ich will recht fleißig sein, sprach Martin,
aber ich bitte dich, gib mir den Lohn üm Gelds
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gleich in jeder Woche. Ich habe zu Hause einen
armen Vater, der sich nichts verdienen kann. Ihm
möchte ich gern wöchentlich meinen Lohn geben.

Diese kindliche Liebe gefiel dem Bauern sehr. Er
willigte gern ein und vermehrte noch den Lohn. Der
Sohn aber trug alle Samstage seine Groschen, und

. was er sonst noch an Brot und Butter seinem Munde
abgespart hatte, fleißig seinem Vater nach Hause.

Das war ein guter, dankbarer Sohn!
Tief hast du, Höchster, dein Gebot mir in das Herz

geschrieben: den Ältern sollst du bis zum Tod gehorchen
und sie lieben. O dieser theuern, süßen Pflicht vergesse meine
Seele nicht!

14. Der ksr nvä äie Kienen.

(Niv IllstiZss LtHokleiii .)

y3 ört ibr da droben ? lob bin der Lar!
Kleieb Aebet inir euern Honi § berl leb bin 80
§roü , ibr 8eid 80 blein ; init eneb vill ieb bald
lertiZ sein !" Und eb die Dionen 63  sieb ver-
sab'n, so blettert der Lär den Dänin binan , und
Irlarnrnert sieb lest , und brunnnt und brununt.
Das Vollc iin 8 toebe das snrnint und suinnrt.

Îbr Dienen , Aebt nur den HoniA ber !"
^da, inorAen, Herr Dar ! beut ninunerinebr !"
Der Lär steebt sebon die blase binsin . y V̂eZ
da , ibr Dienen , der HoniA ist insinl^
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Da staobsu dis Di Sven kn sek darauk los .*
^8iud vir ausb blsiu , uud bist du ausb
Zroü, Dorr Lär , Ksb vsitsr uud sieb disb
vor , sonst vird es disb Msbsu in dsiusiu
Obr, und dsiusr Nass vird 's ssblbuiu sr^sb 'u,
vsnn du uisbt lässsst dsu IchouiA stsb 'u !"

Dsr Lär vird bös . Ds bilkt ibru nisbt.
Dr buurrt und bruuuut ; bilkt allss niebt . Da
jusbt 's auk dsr 2luu§' , in dsr Nass , iin Obr;
dsr Lär raub sntlauksn , dsr arins Ibor . Dis
Lisnsn , dis '̂ubsltsu : „8unnn , surnrn, sununD
Dsr Lär , dsr bnurrts : ^Lruuuu , brunun,
bruuuu !"Dr lisk, vas sr bonnts ; sis risksn ibin
sin: . bis ! soll 's disb nisbt iuebsu , lass andrs
iuLub ' I"

13. Bei ehrlich.

Heinrich fand auf der Straße ein Messer.
Er besah es, und freute sich darüber; denn das
Messer hatte zwei Klingen und eine schöne Schal-
Er gieng beiseite, und schnitt sich eine Ruthe aus
der Hecke. Da kam ein Mann des Weges, der sah
den Knaben nicht. Er blickte auf den Boden, als
ob er etwas suche. Heinrich sah den Mann, und
dachte: Gewiss hat der das Messer verloren. Und
er trat zu dem Manne hin, und fragte, was er ^
suche. Ein Messer mit zwei Klingen in einer
weißen Schale, sprach der Mann. Da griff Hein-
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rich in die Tasche, und gab dem Manne daS
Messer, das er gefunden hatte.

Heinrich handelte ehrlich; er zeigte Ehrlichkeit.

18. kaeli« und Inte.

I ' uobs . I 'rau ^ ute , was svliwinunst du
dort auk dom ll'oiob ? Ivonun doob ein mal
der an das liker Aloiob ; iob liab ' diob sobon
lanAS was wollen kra^ on.

^nto . Herr liuolis , ioli müsste dir niolits
2U kNAen; du bist inir 80 sobon viel 2u klu »,
d'ruin bloib ' iob clir lieber weit Aonug-.

Vena I 'uebs , dein war 's nur uni den
Lratsn , das lratto die iVnto §ar bald orratben;
inanob sobönos lVörtlvin riek er ibr 2^ ; sio
lisü ibn ruken , und sobwamrn in 8 -ub'. Da
ward er verdrieülieli in seinein Linn , und
soblieb arn liker knurrend bin.

17. Zu einem guten Dienste sei allezeit bereit.

Der Lehrer, saß in der Schulstube, und die
Kinder kamen nach und nach. Sie waren fast alle
schon da, eh es Zeit zum Anfängen der Schule war.
Aber sie waren heute fast alle so traurig und still,
und redeteil leise, und keines scherzte oder lachte.



Da fragte der Lehrer : Was ist's , dass ihr heute
nicht heiter und munter seid , und einander so be¬
trübt anschauet?

Sieschwiegen eineWeile , dann sagteeinKnabe:
Ach ! wir sind traurig wegen des Jakob,  weil er
so krank geworden ist.

Ist euch denn der Jakob so lieb ? fragte der
Lehrer.

Da riesen alle Kinder zusammen : O ja , sehr
lieb!

Warum ist er euch denn so lieb ? fragte der
Lehrer wieder.

Weil er so gut und lieb ist, antworteten sie.

Ein Knabe sprach : Ich hatte einmal mein Buch
verloren , da suchte es Jakob überall , und brachte
es mir wieder.

Ein Mädchen sagte : Ich wollte einmal über
die Straße gehen , aber ein großer Hnnd stand im
Wege , und ich fürchtete mich sehr . Da gieng Jakob
mit mir , und .jagte den Hund fort.

Ein anderer Schüler sagte : Mir hat Jakob oft
geholfen , wenn ich die Aufgabe nicht machen konnte.

Wieder ein anderer rief : Ich sollte einmal
einen schweren Korb auf 's Feld tragen , und konnte
es nicht , da trug Jakob mit mir.

Eine kleineSchülerin erzählte : Als im Frühjahr
das große Wasser kam , und die Straße über-
schwemmt war , nahm Jakob mich ans den Arm,
und trug mich hinüber.

Ein größeres Mädchen sagte : Mir hat Jakob
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schon oft am Brunnen geholfen, wenn ich Wasser
holen mußte.

So erzählten dieKinder, und der Lehrer sprach:
Ei, da hör' ich ja gar viel Schönes von Jakob; das
ist ein dienstfertiger und hilfreicher Knabe;
denn er leistet gern andern gute Dienste, und
kommt gern andern zu Hilfe. Dienstfertigkeitist
gut, man liebt die Dienstfertigen.  Wir wollen
nun beten, dass Jakob wieder gesund werde.

Da wurden die Kinder ganz andächtig, und
einige weinten. Der Lehrer betete vor, und dieKinder
beteten laut nach: O lieber Gott im Himmel! wir
bitten dich recht von Herzen, dass du unfern guten
Mitschüler Jakob bald gesund werden lassest.

Jakob wurde wieder gesund; und als er das
erstemal in die Schule kam, da drängteil sich alle
Kinder zu ihm, und grüßten ihn freundlich, und
freuten sich sehr.

18. Vas lüeä äer Vöxel.

^Vir VöAel 1ial)6n'8 v̂alirlioli Aut; >vir
linxksn, Ü16A6Q, 81NA6N. ^Vir 81 NA6N kriseil mul
-woidKsrnutli, dass V̂ald nnd lkeld erlrlinAsn.
^Vir üisAön InstiA Inn null lier, und llndsn,
^VL8 uns selunselLtzt; ivobin 'wir lronunen, rinA8
urnlisr i8t selion der d'iseli Aedeelcot. lind
tialien wir den d'aA vollbraelit , linseli in das
I âulr der Länrne ! d'rin rulien 'wir Aar sankt
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dis und Iiaibsu sellöns ll?räunns . Und
w ŝsirt nn8 Lrilli dsr Lonnsnsslisin , da.sell 'win-
A6n -vvir's Osüsdsr ; 'wir üisASn in dis ^Vslt
hinein , und sinASn uns 'rs ll/isdsr.

IS. Schiebe nicht auf.

Eine fleißige Mutter hatte in ihrem Garten
Gemüse aller Art . Eines Tages sagte sie zu ihrer
kleinen Tochter : Lieschen , sieh da an der untern
Seite des Kohlblattes die kleinen gelben Dingerchen.
Das sind Eier , aus denen die Raupen kommen,
welche uns den Kohl abfressen . . Suche diesen Nach¬
mittag alle Blätter ab , und zerdrücke diese Eier
sorgsam . Dann wird unser Kohl immer schön gxün
und unversehrt bleiben.

Lieschen dachte , zu dieser Arbeit sei es
allemal noch Zeit , und vergaß ihrer am Ende ganz.
Die Mutter tvar einige Wochen nicht wohl , und
kam nicht in den Garten . Als sie wieder gesund war,
nahm sie das saumselige Mädchen bei der Hand,
und führte es zu den Kohlbeeten, ' und sieh ! aller
Kohl war rein abgefressen . Man sah davon nichts
mehr , als die Stängel und die Gerippe der Blätter.
Das erschrockene und beschämte Mädchen weinte über
seine Nachlässigkeit . Die Mutter aber sagte : Thne
doch , was heute sein  kann , sogleich heute,
und verschiebe niemals etwas  auf
morgen.

Kibel. 0
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Das merke dir ! sprach di? Mutter , und dazu
noch ein anderes Sprüchlein , das auch auf diesen übel
zugerichteten Blättern geschrieben steht:

Das Böse mußt du anfangs gleich
vernichten,  sonst wird 's am Ende dich zu
Grunde richten!

2v. 8ei aiekt rornix.

Dran 2 und dos st § isn § sn Lurn Delirsr.
^ut dom ^Ve^s 20 A doset eins 8ebritt her¬
vor , und LeiApo sis dein Dran 2. Dieser bssali
dis 8oliritt , und sa§ te : Di , doset ! du Pust
du '̂a visls Debler Ẑeinaelit , und lrast nielit
llsiüiA Aesebrieben . Dr sollte dem doset dis
Dsliler LsiAeu ; dsr aper wurds LorniA, riss
ilun dis 8eliritt aus der Hand , uud § ab ilnn
liettiKs 8töüo mit dsr Daust . Dranrr stieü nielit
wieder , svuderu § isnA ruluA wsiter ; doet»
spraeli er : dosst , ieii werde es dein Herrn
Delirer sa ^en , wis du inieli Aestoüsn liast.
8aA ' es ! antwortete doset.

^ber als sis nalis arn dlauss des Delirsrs
waren , da ^uptts dosst dsn Dranri am ä .rmsl,
und s^raeli : Du , Dranri ! liörst du ? sa§ s

, dsm Dslirsr nielits ; liörst du ? ieli will dieli
nimmer stoben , und selilaAen will ieli dieb
aueli nimmer melir . Hörst du , Drann?

Drann lrslirts sieli 2u doset , und sali,
dass er betrübt und anAstlieb . war . dosst
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strselcts iliw äis Hand entAgAsn, ur>ä Kat uw
Vor ŝiliuvA . Da rsiclits idw ^ran2 ckio Hanck
vuick spraek : I2s ist verkieken uuä vergssssn .!

.losak kauäslts roriug . I 'rauL bliek ge¬
lassen.

lloset bst «m Ver/eibung.
K> au2 vsrräek ikw ; er v̂ar versZdnIled.

21. Rede wahr.

In einem heißen Sommer versiegten viele
Brunnen, dass sie kein Wasser mehr gaben. In
einem Dorfe, das auf einem Berge lag, waren
alle Brunnen leer, und man mußte das Wasser im
Thale holen. Nun giengen auch zwei Knaben mit
ihren Krügen zum Brunnen in'S Thal hinab,
Peter und Paul.

Als sie beim Brunnen angekommen waren,
wollte jeder seinen Krug zuerst füllen, und darüber
bekamen sie Streit. Sie riefen einander allerlei
Schimpfnamen zu, und wurden zuletzt so zornig,
dass sie einander schlugen, und dabei zerbrachen sie
ihre Krüge.

Nun kam aber der Schreck über sie, und wie
sie heimkehrten, jeder allein und ohne Krug und
ohne Wasser, da wurde ihnen recht angst; sie
fürchteten sich vor der Strafe.

Es war aber nahe am Brunnen ein Mann
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gewesen, der hatte alles gesehen und gehört ; die
Knaben jedoch hatten ihn nicht bemerkt.

Peter  kam zuerst heim. Wo hast du denn
das Wasser ? sragte sein Vater . Peter wurde roth,
und konnte nicht reden . Da fragte der Vater wieder:
Du hast doch nicht den Krug fallen lassen und
zerbrochen?

Nun sagte Peter : Ach, Vater , ich habe einen
großen Fehler begangen . Als ich mit Nachbars Paul
zum Brunnen kam, so wollte jeder zuerst schöpfen;
wir bekamen Streit und zerbrachen die Krüge . Ich
bitte dich, verzeihe mir , ich werde es gewiss nicht
wieder thun ! Der Vater ermahnte den Peter , dass
er künftig friedlich und vorsichtig sei , und verzieh
ihm. Darüber wurde Peters Herz erleichtert , und
er liebte seinen Vater noch mehr.

Paul  kam auch heim . Sein Vater wartete
schon aus das Wasser , denn er war durstig . Da
Äat Paul vor ihn hin , und sprach : Vater , mir
ist ein Unglück begegnet . Als ich am Wege aus-
mhete , und den Krug neben mich hinstellte , kam
ein Stein vom Abhange herabgerollt , und zerschlug
den Krug . Ich kann nichts dafür ! Der Vater sah
ihn zomig an . Aber Paul wusste nicht , dass der
Mann hinter ihm stund , welcher beim Brunnen
alles mit angesehen hatte . Dieser erzählte nun dem
Vater , wie es hergegangen war . Da wurde der
Vater sehr emst , und züchtigte den Paul streng.

Peter  redete wahr , er sprach die Wahr-
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heit. Das ist recht und gut. Paul redete unwahr,
er log, er sagte eine Lüge. Das ist schlecht
und bös.

22. 80 sollst da sein!

Nari e ^laedte oft und gern an Oo tt.
und batte Freude daran , von Oott etwas
2 U reden . 8ie gieng gern in die Xirede , uni
(llottss ^Vort und clio lieilige Glosse 2u
dören . 8io betete gern , und war bei dein
Oebets aueb audaebtig . 8ie daebte immer an
das , was sie beim Oebete s^ raeb . 8io tbat
nienrandem etwas 2 u Isolde , sondern erwies
vielmebr federn Outes , wo sie konnte , weil
sie wusste , dass dieü dein liebten 6lott  ge-
iällt . 8ie war fromm.

" In der Xirebe bewies Claris in ibrer
Fanden Haltung ', dass sie es reebt tief füblte,
wo sie war . ^ ndäebtig faltete sie dis Hände,
und sobaute niebt in der ganzen Xirebs um-
ber ; sondern sie beitete ibre iVugen entweder
auf den kriester arn ikltar , oder sie las irn
Oebetbüeblein , das sie in der Hand dielt.
^Vabrend des (Gottesdienstes verbielt sie sied
so rubig als möglieb , und vermied alles , was
anders nur irn mi ndesten stören konnte . 8is
war ellrerbietiK in der Xi rede.
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^lior Claris liütoto sioli au ob sorAkaltiA vor

allem llösou . 8io soliouts sioli , otv̂ as iru Uon-
lcen, sin roäen oäer 2u tliuu , v̂as äem lieben
6 ott ocler Anten Älensolien inislallen konnte.
8is Lürobtete nielits so selir als äas , v âs
Oott rnisFälliA «ein innü . 8is v̂ar ^«Ites-
siirelitix.

23. Wie ein Kind fromm wird.

Vor langer Zeit lebte einmal ein gar frommer
Mann, der viel Gutes gestiftet hat. Wer ihn kannte,
hatte ihn lieb, weil er gut und freundlich war gegen
jedermann; weil er mit den Schwachen Geduld hatte,
und jedem wohlthat, wo er nur konnte. Weit und
breit suchten ihn die Leute auf, denn er wusste
vom lieben Gott  gar schön und eindringlich zu
reden. Und'mancher Bösewicht wurde durch sein
heiliges Wort erschüttert, und besserte sich. Aus
seinen Worten und Werken erkannte man die reine
Liebe zu Gott. Dieser Mann hieß Franz von
Sales.

Wie mag es doch gekommen sein, dass Franz
von Sales ein so frommer, heiliger Mann gewor¬
den ist? Seht, Kinder, das will ich euch sagen. Franz
war schon in seiner Jugend ein frommes, braves
Kind. Und als Kind hatte er die Frömmigkeit von
seiner Mutter gelernt, die eine gar liebe Mutter
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war. Sie  betete  oft und gern zu dein lieben
Gott;  aber sie betete nicht nur, sie that  auch,
wie es recht  war , und lxbte so , wie der
liebeGottesvon einer Mutter haben will.

Es vergieug kein Tag, wo sie dem kleinen
Franz nicht eine gute Lehre gab; und er hat sich
die Lehren alle gemerkt, wie es ein gutes Kind
thuii soll. Da war es nun kein Wunder, dass er
immer besser, immer frömmer wurde,' je mehr er
herauwuchs.

Einst sprach die fromme Mutter zu ihm: »Sieh,
Franz! ich liebe dich so sehr und noch mehr als
mein Leben. Aber lieber wollt' ich dich dennoch ge¬
storben seheir und im Sarge vor mir, als erfahreil,
dass du eine schwere Sünde begangen hast/

Diese Worte drangen dem Knaben tief iu'S
Herz; er vergaß sie nie sein Leben lang.

Sehet ihr, liebe Kinder, was eine fromme
Mutter wirken kann,  und wie gut es ist,
wenn man ihre Ermahnungen hört und befolgt!

24. Dr'e Tage der Woche.

Sieben Tage und sieben Nächte
machen eine Woche aus. Die sieben
Tage der Woche heißen: Sonntag,
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Montag , Dienstag , Mittwoch, Don¬
nerstag , Freitag ,Samstag . Der Sonn¬
tag wird der Tag des Herrn genannt.
Die sechs übrigen Tage der Woche
heißen Werktage.

6ott im Himmel Kat A68xroeben:
Lieben laß -' sinä in 6er soeben;
8oe1i8 6g,von'will leb eneb Aeben,
8eba.lket da, was bilft -mm lieben;
doeb der 8onnts§ bleibe mein!
Da will leb eueb nnterwei86n,
mir 2u dienen , mieb 2n xrei8en,
Kut und fromm vor mir rm sein!
Inebe8 Kind , verßi88 S8 niebt,
WÄ8 der K e rr vom 8 onnta ,§ 8xriobt I

25. kveekle nnä NL̂äe.
l r̂er /fnee ^te /raö' r'e/i mrr - estet/t, dre

He//en d»re^ dr'e M»re llidtdre ste/d« mrr
-er mrt / rrse/zem d/«t//, u/rd rr'e/tte/r a//es tre«
»?,d Mt.

/ -er erste, der /-er/It.' v1u/"mrtdem ^a/r» /
/ -er rreer'te, der /ret/lt.' -8e/KstAet/ ân/
/ -er d/r'tte, der //er'/!t.- / ê/ ^ « u/"de » rern^/
/ -er rrerte, der -/et/it.' l̂r - er t/ /̂r » /t/
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/raö' r'eH mr> öes/e'/// , </rs

was / ^ ear wo^/Â äM / </ra >as ân «r'c//t
«n</ «rc/tt , örs a//a» se/tärr r's^

Urs e--s ?6, </re / /a ^ c/re,'/r»'«ra/
/ )/« rwar<6, t/ra /tsr'̂ / .' § a/traä «Fra// ^r'a/ » /
/ )re t/r'rtte, c/ra //sA i .' ^ ärrm -rre ^ t / a » §>/
/ )re vre- ê, tirs /ter/ii .- üaa </ </aa /̂ /

26 . Das Jahr.
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^, .^L ^

27 . Der Frühling.

Die schönste Jahreszeit ist der Früh¬
ling. Da gibt es überall neues, frisches
Leben,während imWinter alles abgestor¬
ben und öde war. Da sprossen Gräser,
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Blumen und Kräuter. Da schmücken sich
die Bäume mit Blättern und Blüten.
Da scheint die Sonne wieder wärmer,
und ladet die Kinder zum fröhlichen
Spiele ein. Da kommen wieder die
muntern Vögelein aus fernem Lande,
und singen, und bauen ihre Nester in
Gärten und Wäldern. Da quaken die
Frösche in Sümpfen und Teichen, die
fleißigen Bienen sammeln Wachs und
Honig aus Blumen und Blüten, und
der fleißige Landmann zieht am ftühen
Morgen zur Arbeit auf das Feld hinaus.

In den Frühling fällt die heilige
Osterzeit. Der Charfreitag ist der
Todestag des Herrn; der heilige Oster¬
sonntag ist der Auferstehungstag des
Herrn.

OUarkrsitax.
kLaZt vrkötmt; Okrlstso, kommt nnäsolmt,

v !o or 5i1r uus stirkt >m<1 äas Ilsil srvirl -t.
Dass mit ikm erbon , vollt ' or kilr mrs

stsrbom Lmiäsr kroumAoa ilm : 1a8st »lio 8ün «1' uas
ülvk'll.
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08tsrtax.

UVio äor Herr orstsnäon , kroi von 1'oäosbanäon,
sus äes Orsbks I ŝobt : so virä er uns vvobon,
venn uns Orsbor äoebon, su äos Iliininols ? rsebt.

6torb' iob aueb nun, vor voiü vio bslä, niinint
rnir clor l ôä nioin I ôbon: inoin Hoiisnä bst noob

niobr Oovslt , or bann rnir's vioäor Hoben.

Nach seiner Auferstehung wandelte
der Herr Jesus noch vierzig Tage unter
seinen Jungem; dann fuhr er vor den
Augen seiner Apostel in den Himmel,
wo er sitzet zur Rechten des Vaters.
Zehn Tage später sandte er den heiligen
Geist, den Tröster, den er ihnen so oft.
versprochen hatte. An die Himmelfahrt
Jesu denken wir am Himmelfahrtstage,
an die Sendung des heiligen Geistes
zu Pfingsten.

I'bllHston ist 08, Klnäor bürt, VLS uus äivsor
T°sH besobort : Oott bst seinen 6 oist Hosonävt, ävr
uns riu clor V̂oisboit vonäot.
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HoiliAsr Ooist , iob bitte äiob , kbu ^steu ist 's,

boiuiu au ob aut luiob ! bass von nun Ln luiob auf
Lräou auob ein Xiuäloib ^osu voräou.

b,obrs miob uuä stob ruir bei , ässs iob rsobl
vorstäuäiA sei , äass iob stets auk Oottes ^Verbe uuä
auk seiueu ^Villeu mvrbo!

Diese beiden Feste treffen auch noch
in den Frühling . Aber da ist alles schon
in schönster Blüte . Das Getraide ist
hochgewachsen und bekommt Ähren.
Zu Pfingsten schmücken wir unsere
Wohnungen mit grünen Reisern. Wa¬
rum wohl?

28. Der Sommer.

^
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EL -- ^

Oott senäet lllau nnä liefen , er seväet
Lonnenseliein ; äa Klängt äas I?el (1 von 8e §eu,
urrd >vir — v/ir ärnten ein.
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kottss H-uxs.

VöAel Klivien in der Duft, in innen ^ebon süüon
Duft ; LobmottorlinA soliwobt loiso fort , Rull ' und
Loliüko voidsn dort.

In dom ^Vtzld stellt Daum und Ltrauoli , s^ rinAvu
Roll' und Ilirsollo nuoll ; 6ottes ^UKv  slollt suf
«io, sollüti-t und nllllrt sio sxät und früli.

Vas devittsr.

^olkon kommen Il0rA020Avn, und dor VvAol
sinZt niolrt mvllr ; ^Vindo snuson liin und kor , dun-
ksl » ird 's am IliminolsbvAvn.

Rotllo Dlsmmon nuoken niodor , und dor Donnor
rollt und LollnIIt; rnusollond über II ur und Wald
strömen lioAvnAilsso nieder.

^dvr v̂vnn's Lucli blitr-t und kraobot , stollvn
vldr in 6 ottvs II »nd,  dor don Rlitr : lint IlorAo-
ssndt , und des Auto Und  bovLokot.

»

Der LexsobobSll.

Din Himmels boxen ! kommt und gebaut!
I >ln l»at dor liebe Oott xobsnt . Dr ist so rotb , so
blau , so sebön , bab ' niemals solobv Rrnobt xoseli 'n!
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29 . Der Herbst.

Vater und Franz.

Franz . Lieber Vater ! da sagst , der
Herbst sei schon da ; sage doch, warum?
es ist ja noch so warm , wie im Sommer.

Vater . Du hast Recht , mein Kind.
Doch eben daraus magst du sehen , wie
weise der liebe Gott diese Welt einge¬
richtet hat , da der Wechsel der Dinge
nicht so augenblicklich geschieht.

Franz . Wie meinst du das , Vater?
Vater . Denke dir einen heißen Som¬

mertag . Wie schwer würde es uns an¬
kommen , wenn nach einem solchen Tage
uns auf einmal die Kälte des Winters
überfiele ! Darum hat der liebe Gott

' zwischen den Sommer und den Winter
den Herbst , und zwischen den Winter
und den Sommer den Frühling gesetzt.

Franz . Ach ja , lieber Vater ! so thut
der liebe Gott . Ich kann ja auch heute



nicht klein sein und morgen schon groß
wie du.

Vater. Aber sieh! der Herbst hat
dennoch seine bestimmten Kennzeichen.
Die Tage werden kürzer; die Nächte
werden länger ; die Luft wird immer
kühler; und wie sieht es auf den Fel¬
dern aus?

Franz. Das weiß ich, Vater ! die
Früchte sind reif geworden und ein-
geärntet in die Scheuern. Die Land¬
leute ackern und besäen das Feld von
neuem wieder.

Vater. Wenn alles Obst abgenom¬
men ist und die Weinstöcke leer sind
von Trauben, dann färbt sich das Laub
gelb und roth, und fällt allmählich ab.

Franz. Nicht wahr, lieber Vater,
der Herbst ist auch die Zeit , wo die
Lerchen und Schwalben in fremde Länder
ziehen, und die andern Zugvögel auch,
von denen uns der Herr Lehrer sagte,
dass sie im Frühlinge zu uns kommen
und warmes Wetter mitbringen?
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Vater. So ist es, mein lieber Franz!

Du siehst, wenn Kinder recht Acht
geben, so lemen sie manches von selbst
kennen und einsehen.

Hsrbslesseit , reioks 2 «it^ Oott Kat LsAen Lvs-
^sstrent, ä»S8 sioli alle LLums neiden von äsn
IrnoiitiielLä'oell 2vei § sn ; keliaut nmir er mit Vstsr-
blioken, vis sioli eile ä'ran erHuioksn. Nsnsoiisn,
oelmil 6is Oabe Asrn; ader äanlret aueii äem Herrn!

30. Der Winter.
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VeilmLMell.

Höret ilir die Lngloin singen : ^Llire sei 6ott
in den Xöll 'n !" Vollen uns den Xriedvn dringen,
vonn vir uin das Xrixxlein stell ' n.

Heiliger (ldrist , sei uns villlcoinnion , der du
seriellst voll diiebliedlceit : , I âsst die Xieinen 2U
inir Iroininen !" segne mied in Xiede deut.

Naede mied LU deinem Xinde , lass mein Xors
von Xleelren rein ; dalte kern mied von der Lünde,
segne mied, ied liin noed lclvinl

»x- -
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